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Links :

Das ausserordentlich reiche
und gefällig wirkende Haupt-
portal des Palastes in der

Mitte der Strassenfront

Rechts :

Der in den Jahren 1645/47
durch den in französischen
Diensten am Hofe Ludwigs
XIV. stehenden Gardeober-
sten Kaspar Freuler erbaute
prachtvolle dreigeschossige
Palast im Spätrenaissance-
Stil. Bemerkenswert ist der
Erkerpolygon der Hauska-
pelle in der Mitte der süd-

liehen Schmalseite

Unten :

Blick aus dem Freuler-Palast
in den französischen Garten,
welcher von Oekonomiege-
bäuden umgeben ist. Im Hin-
tergrund die wuchtige Pyra-
midedesglarnerischenFrohn-

alpstockes

Der Erbauer des Palastes, Kaspar
Freuler (1590-1651) dritter Komman-
dant des Garderegimentes am fran-
zösischen Hof. Oberst Freuler wur-
de im Jahre 1637 durch König
Ludwig XIII. in den Adelsstand er-
hoben. Im Näfelser Palast hatte er
gehofft, einmal den „Sonnenkönig"
Louis XIV. empfangen zu können.
Doch zum Besuche war es nie ge-

kommen

Das Banner mit dem St. Fridolin,
welches die Glarner in der Schlacht
bei Näfels am 9. April 1388 gegen
die Oesterreicher anführte, und das
heute einen Ehrenplatz im neuen

Museum einnimmt

Der berühmte Winterthurer Turmofen des Meisters Hans
Heinrich Pfau, datiert aus dem Jahre 1646, im Prunk-

zimmer im Hauptgeschoss

Stiftung, der Aufbringung erheblicher Mittel
durch Lotterien, Subventionen und Geschenken,
die schliesslich zur Restauration des Baues und
dessen Umwandlung in ein historisches Museum
führten, sind zehn Jahre verflossen. Das ge-
steckte Ziel, glarnerisches Kulturgut zu sammeln
und dem Volke das Werden seiner Geschichte,
der geistigen, kulturellen und wirtschaftlichen
Entwicklung zu zeigen, wird erreicht werden.

Noch ist das Museum nicht vollständig ein-
gerichtet, denn das Ausstellungsgut will mehr
als nur eine historische Reminiszenz sein. So
illustriert eine Abteilung das Geheimnis des
glarnerischen Wohlstandes, die Baumwollindu-
strie, deren Erzeugnisse Weltruhm besassen und
den Namen glarnerischer Zeugdruckereien bis
nach Indien und Japan trugen.

Der Freuler-Palast in seiner heutigen Ge-
stalt stellt ein Schmuckstück dar, das verdient,
nicht nur von der einheimischen Bevölkerung
beachtet zu werden.

Johann Heinrich Streiff (1709-1780),
Ratsherr und Gesandter, Landvogt
im Thurgau, gründete im Jahre
1740 in Glarus die erste Indienne-
und Schnupftücherfabrikation, wur-
de dadurch Gründer der weltbe-
kannten glarnerischen Zeugdrucke-
rei und zugleich der glarnerischen

Fabrikindustrie

vf'- er Wunsch, seinen obersten Kriegsherrn und
Jessen königliche Familie, den «Sonnenkönig»
Ludwig XIV., in seinem Heimatdorf Näfels im
Kanton Glarus empfangen zu können, hatte den
im Dienste. Frankreichs stehenden Gardeobersten
Kaspar Freuler (1590—1651) veranlasst, einen
Palast zu bauen, welcher zu den prachtvollsten
Spätrenaissancebauten der Schweiz zählt und das
schönste Baudenkmal dieses Gebirgskantons dar-
stellt. Das imposante, dreigeschossige Gebäude
v/urde in den Jahren 1645—1647 durch Zimmer-
meister Hans Fries, italienische Stukkateure und
süddeutsche Intarsisten errichtet. Die im Haupt-
geschoss liegenden Gemächer sind ihrer Täfer,
der Kassettendecken und der Winterthurer Oefen
des Meisters Hans Heinrich Pfau wegen be-
rühmt. Der Palast blieb bis zum Jahre 1838 im
Besitz der Freuler und diente bis zur jetzigen
Renovation als Gemeinde- und Armenhaus.

Am Vorabend des 558. Jahrestages der
Schlacht bei Näfels konnte der Freuler-Palast
der Bevölkerung des Kantons Glarus als
«Museum des Landes Glarus» übergeben werden.
Seit der Ueberführung des Palastes von der
Ortsgemeinde Glarus in das Eigentum einer
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postal liez palaztsz in 8er
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Den in 8sn Salinen 1Ü45/47
ciurck -ien in fronTöZizcbea
Dienzten am biose tu8vigz
XIV. iteksnlien Oarcieolzsr-
zten Xazpar brevier erbaute
procbtvolle 8reigezcbozzige
bolazt im 5pötrenaizzonce-
5til. kemerlcenzvert izt 8er
brl<erpol/gor> cisn l-Iauzlca-

peile in 8er teilte 8sr zu8-
lieben Zcbmalzeite

Unten >

ölicX ouz 8em breuler-bolnzt
in cien franTözizcken Dorten,
velcber von Oelconomiegs-
bäu8en umgeben izt. im biin-
tsrgrun8 ciie vucbtige b/ra-
mi8e8ezglarnsrizcbenbrobn-

olpztoclcez

Den brbauer liez bolaztez, Xazpar
brsuler (1590-1651) 8ritter Xommon-
rinnt ciez Darcieregimsntez am fron-
Tözizcken l-lof. Oberst breuler vur-
lie im inline 1627 8urcb König
tu8vig xill, in cien ^cielzstonci er-
bobsn. lm klöfelser bolast batts en
gebotst, einmal cien ..öonnenlcönig"
touis XlV. empfangen Tu lcönnsn.
Docb Tum kesucbe von ez nie ge-

lcommen

Dos Kannen mit ciem 5». bniriolin.
»elcbes ciie Olarner in cien Zcblacbt
bei blätelz am 9. >4pril 1283 gegen
<iis Oesterreicber ontübnts, un«j «iaz
beute einen KbrenplatT im neuen

Ktussvm einnimmt

Der bsnükmte Vintsntbunsn iurmossn ciez tvteizlsnz bians
bieinnicb blau. ciotisnt ovz clem iobne 1646, im Prunk-

Kimmen im biauptgezcbozz

Stiftung, cien Aufbringung erkeblicksr Mittel
durck Lotterien, Subventionen und Ossckenksn,
ciie sckliesslick Tur Restsurstion des Bsuss und
dessen Dmwsndlung in ein kistorisckes Museum
kükrten, sind TSkn dskre vsrtlossen. Dss se-
steckte Tisl, glsrnerisekes Xulturgut TU ssmmsln
unci ciem Volke dss IVsrden seiner Osscklckts,
cisr geistigen, kulturellen unri wirtscksttlicksn
Entwicklung Tu Teigen, wirci erreicht wercisn.

Xock ist lies Museum nickt vollständig sin-
gsricktet, cisnn dss Ausstellungsgut will mskr
sls nur eine kistoriscke XeminisTenT sein. So
illustriert eine Abteilung dss Oskeimnis lies
glsrnsriscken IVoklstsndss, ciie Bsumwollindu-
strie, liersn BrTsugnisss tVeltrukm besessen unci
cien Kiemen glsrnsriscker 2sugdruckereisn bis
neck Inciien unci dspsn trugen.

Der Drsuler-Bslsst in seiner ksutigen Os-
stslt stellt ein Lckmuckstück cisr, ciss vsrciient,
nickt nur von cier einkeimiscken Bevölkerung
bsacktet Tu wercisn.

lobann l-ieinricb Ztreifs (1709-1780),
kotsbsrr un8 Dszon8Isr, ton8vogt
im iburgau, grün8ete im labre
1740 in Dlarus 8is erste ln8ienne-
unci Zcbnupftücberiobrikation, »ur-
8e 8a8urcb Orüncier 8sr «eltbe-
lcannten glarnsriscben 7levg8rucke-
rei un8 Tuglsicb 8er glarneriscken

babrikin8ustris

^r cr tVunsck, seinen obersten üriegskerrn unÄ
öessen königlicks Bemilie, cien «Sonnenkönig»
Uuàig XIV., in seinem Neimstciorl Xâksls im
Xenton Qlsrus empksngsn Tu können, kette cien
im Dienste, Brenkrsicks stskencien Qercisobsrsten
Xssper Dreulsr (1530—1K51) verenlesst, einen
Dslsst Tu beusn, welcksr Tu cien prsektvollsten
Spstrsneissencsbsuten cier SckwsiT Tsklt unci öes
sckönsts Beucienkmel àisses Debirgsksntons cler-
stellt. Des imposents, ârsigssckossige Dskëucle
v/urcie in cien iekrsn 1845—1647 clurck dimmer-
meister liens Dries, itelisniscke Stukketeure unci
süclcieutscks Intsrsisten erricktet. Die im Xsupt-
gesckoss liegenöen Demëcker sinâ ikrer l'ëker,
cier Xssssttenciscksn und der tVintertkurer Osten
des Meisters Xens Xeinrick Dteu wegen ds-
rükmt. Der Dslest blieb bis Tum dekrs 1338 im
lZesitT der Drsuler und diente bis Tur letTigen
Xenovstion eis Osmsinde- und àmenksus.

7t.m Vorsbsnd des 558. dekrsstsges der
Sckleckt bei Xsksls konnte der Drsuler-Dslsst
der Bevölkerung des Xsntons Olsrus sls
«Museum des Dsndes Olsrus» übergeben werden.
Seit der llebertükrung des Bslsstes von der
Ortsgsmeinde Olsrus in dss Eigentum einer
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